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Beobachtungen am Fluß- und Seeufer Fem tfemz

öyd.J:öy«.#:6^y.i.(/56
Der frischgefallene Schnee auf fester Unter- Schwimmhäute miteinander verbunden sind, son-

„Neue wie der Jäger sagt — und dern nur sogenannte „Schwimmlappen" tragen,
weicher, feuchter Sand oder Lehm, das sind Hautausbuchtungen, die ebenfalls die Ober-
Je idealen Voraussetzungen, um Fährten und fläche des Ruderfußes vergrößern. Möven hin-
bpuren der verschiedenen Tiere zu finden und gegen, von denen die weiße, silbergrau geflügelte
zu erkennen. Am Wasser, sei
es im schmalen Sand- oder
Schlammstreifen des Bachlaufes
oder Flußufers, sei es am Strande
des Sees, werden wir nur selten
vergeblich nach Spuren und
Fährten Ausschau halten.

Im Auwald, wo die grauen
Fischreiher daheim sind,
werden wir die sehr charakte-
ristischen Spuren dieser Vögel
meist ohne große Mühe im ufer-
nahen Schlammboden der Tüm-
pel und Altwässer entdecken
können. Der ganze Tritt ist
S bis 9,5 cm lang, davon entfällt
fest die Hälfte auf die nach
kinten gerichtete vierte Zehe, die
rieh stets deutlich abzeichnet.
Dadurch läßt sich die Fischreiher-
fur sehr leicht von den Tritten
Ja Storches auseinander-
kalten, die derber und plumper
wirken und in denen sich die
rikiterzehe nur als runder Ab-
®uck abzeichnet, der ohne Zu-
Jnimenhang mit dem Abdruck
w drei Vorderzehen ist (Abb. 7
i® Hinterzehe des Storches ist

Jämlich sehr hoch eingelenkt und
eriihrt daher nur mit der Spitze

Boden.
Am Auentümpel und am Ufer

unserer Seenkannman auch
® Spuren der Bläßhühner
den, deren Zehen nicht durch

im tZ/enscrod

491



,4&6. .Ke&iizspwem im /ew.c/dera

Lachmöve mit dem schwarzen
Kopf und dem roten Schnabel
auch „ bei uns recht häufig und
allgemein gut bekannt ist, be-
sitzen Schwimmhäute. Sie drük-
ken [beim Schreiten drei, ganz
gerade und scharf nach vorne
gerichtete Zehen ab.

Findet man jedoch im
Schlammboden oder im Ufer-
sand Tritte, die ebenfalls das
Vorhandensein von Schwimm-
häuten erkennen lassen, aber
f ü.n f Zehen aufweisen, so kann

es sich niemals um einen Vogel,
sondern nur um die Spur des —

Fischotters handeln.
Schwimmhäute sind au chkenn-

zeichnend für unser häufigstes
Wassergeflügel, für Gänse und

Enten. Man kann Umriß, Größe

und Stellung dieser Tritte recht

gut am Dorfteich studieren, wo

sie von den als Haustier gehalte-

nen Verwandten der Wildenten
und Wildgänse stammen (Abb. 3).

Auch im sumpfigen Wiesen-

gelände gibt es da und dort un-

bewachsene Stellen und sandige

Strecken, wo sich Fußspuren der

geflügelten Bewohner t [dieser

Gebiete abzeichnen können. Im

zeitlichen Frühling werden uns

hier die nicht sehr großen, aber

in der Form sehr charakteristi-
sehen Tritte der Kiebitze
(Abb. 2) auffallen. Die beiden

äußersten Zehen bilden einen

sehr stumpfen, fast schon gm

streckten Winkel, ein sicheres

Merkmal. In den Regenpfeifer'

tritten stehen die Zehen nämlich

enger beisammen und die Tritte

der Schnepfen zeichnen sich dur®

besonders lange und schmale

Zehenabdrücke aus.

A66. 3. Im tfcMamm des Dor/i«cA'

ît/ers 7jalew sied die Äjntrew der

gränse deiiiZicd aè^ezeicAwei

(Aufnahmen: O. Bakule. Aus dem
_

„Fährten und Spuren" von H. &c

pflüg, Brühlscher Verlag, Gieli
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